
^
„Aus öen 'Dmnen"

MD«

><̂ '!l

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

Monatlich d . Post 1 .20 etnschl . 18 ^ « esörd.-Geb .. zuz. 30 ^ -- ? - „
vk 140 einschl . 20 ^ Austrägergeb ; Eiazel-Nr . 10 ^ . Bei Nichterscheinen oer Ztg . tos. höh . Gewalt

, V -t»1«b »stSmuq öeiteht kein Anspruch aus Lteseruag . Lrahtanschrtsti Tanorublatr. / SerurusSLI

ZustrUungsget. ; d . Ag._ . - ..

Hammer80

Unsere Nachtjäger
Von Kriegsberichter Hans Theodor Wagner

<PK ) Als die Führung der britischen Bomberverbände ihre
Teirorangrifsc auf das deutsche Reichsgebiet verstärkte . und

- je Angriffe selbst nicht mehr wie früher in mehreren W !len

„Md nacheinander , sondern massiert und zu gleicher Zeit auf
das gleiche Objekt ansetzte , verlagerte sich der Schwerpunkt
der deutschen Abwehr auf das Gebiet der Nachtjngd. Es ging
darum , die Gewalt der nächtlichen Bombenangriffe schon vor
Iden Zielräumen zu brechen . Die nächtliche Jagd mutzte ver-
lstSE und erfolgreicher eingesetzt werden . Geflogen wurden
damals verschiedene deutsche Jagdflugtypen . die sämtlich zwei¬
motorig undschwer bewaffnet waren . Die Eesamterfolge wa¬
rn , grotz , gnügteii aber noch nicht, um die Masse der Feindver-
Ibände so wirksam zu treffen , datz die entstandenen Verluste für
den Gegner untragbar wurden . In dieser Situation entwi¬
ckelte ein erfahrener Kampfslieger , der selbst einige Hundert
Euglandeinisätzc geflogen und die Einiahbedingungen vor ollem
d̂es nächtlichen Kampffliegens kennt, einen Plan , dessen Ver¬
wirklichung eine Revolution der gesamten Nacht-
jagdmethoden bedeutete . Der Organisator und Schöpfer
der neuen Nachtjagdmethode, Oberst Hajo Herr mann

ßetzte seinen Plan durch und konnte innerhalb weniger Wochen
nach Ausstellung des ersten noch kleinen Nachtjagdverbandes
bereits glänzende Erfolge melden. Seine neue Nachtjagdmcthode
mild die nächtliche Jagd mit kleinen einmotorigen Jagdflug¬
zeugen über dem angreifendcn Objekt selbst ohne Rücksicht aus
eigenen Flakbeschutz war so phantastisch und neuartig , datz man¬
cher kluge und erfahrene Flieger den Kops schüttelte. Und da¬
bei geschah wohl auch jener Ansspruch, jene unglaubliche Frage:
„Da sollen die Einmot - Jäger also wie die wildenSälle
über der angegriffenen Stadt hcrmnsahren und jagen ? ? ? —-
worauf Oberst Herrman » . der heutige Inspekteur der Nacht¬
jäger nur antworten konnte : „Iawüol , wie die wilden Säue !"

So kam die einmotorige Nachtjagd .zu dem eigenartigen Na¬
men „ Wilde San "

, über die heute — fast ein Jahr nach diesem
Historischen Eeiräch zum ersten Male ein wertig das Geheimnis
ihrer Entstehung und damit das Geheimnis der jüngsten her¬
vorragenden Abschutzerfolge bei den nächtlichen Terrornngriffen
Hritischer Bomberverbände gelüstet werden kann.

Das war der Grundgedanke der neuartigen Nachtjägerme-
thode. über die Oberst Herrmann — der erst vor kurzem mit
der Verleihung der Schwerter zum Ritterkreuz des Eisernem
Kreuzes ausgezeichnet wurde , selbst berichtet : Das bisherige
System der Nachtjagd mutzte erweitert werden um die Jagt»
mit einmotorigen Flugzeugen , die bekanntlich kehr schnell , sehr
wendig und deren Bewaffnung mindestens ebenso stark wie
die der zweimotorigen schweren Jagdflugzeuge ist. Der Einmot-
Jäger bietet dem Feuer der angegriffenen Feinde nur ein ver¬
hältnismäßig kleines Ziel . Der Flugzeugführer des Einmot-
Jäger fitzt sicher und geschützter hinter seinem gepanzerten Mo¬
tor . Der Einsatz der „wilden Sau " aber erfolgt im Gegensatz
zu den schweren Jägern in der Hauptsache über dem Zielraum
selbst. Der massierte Einsatz mehrerer hundert Eininot -Jägev
über einer angegriffenen Stadt mutzte dem Feind schwerste
Verluste verbringen.

Das Nachtjagdverfahren der „Wilden San " kam besonders
stark zum Tragen , seitdem nicht nur die einmotorige Nachijagd,
sondern die „schwere" Jagd mit zweimotorigen Flugzeugen üben
dem von den Briten angegriffenen Ziel begann . Jedem Nacht¬
sägerverband ist ein bestimmter Raum zugewiesen. Di« einzelnem
Nachtjagdräume sind so aufgeteilt , datz einfliegende Feindver¬
bände stets in den Bereich bestimmter Jagdverbände gelangen,
müssen und aus diese Weise laufend von immer neuen Nacht-
sagdverbänden angegriffen und bekämpft werden . Der Einsatz
der „Wilden Sau " kann sich - - darüber mutz sich die Bevöl¬
kerung klar sein — erst in der Folge auswirken . Die erste Aus¬
wirkung des Einsatzes der einmotorigen Nachtjagd und des
neuen Nachtjagdverfahre -ns war die , datz die Briten sofort ihre
Nachtangriffe nur noch im der Zeit der dunklen Nächte und der
ausgesprochenen Schlechtwetterperioden legten . Dunkle Nachts
und geschlossene Wolkendecke sind für den Flugzeugführer der
„Wilden Sau " kein Problem mehr , soweit nicht aufliegende.
Wolken und Bodennebel im ganzen Reichsgebiet auf allen Flie¬
gerhorsten eine sichere Landung unmöglich machen . Wenn über¬
haupt gestartet werden kann , startet auch die „Wilde Sau ".
Unsere Hilfsmittel und Geräte sind inzwischen so verfeinert;
worden, datz die Bekämpfung der britischen Terrorverbändo
immer wirksamer wurde . Die laufend« Entwicklung und die
weitere Verstärkung unserer Verbände sind selbstverständlich
noch nicht abgeschlossen.

Zur Nachtjagd bei der „Wilden Sau " gehört schon ein ganz
besonderes fliegerisches Können , denn man kann in einem ein¬
motorigen Nachtjagdflugzeug nicht die ganze Nacht hernmslie-
gen . Der Brennstoffvorrat zwingt den Jäger nach einigen Stun¬
den zur Landung , bevor die gefürchtete rote Lampe aufleuchtet,
die anzeigt , datz man nur noch wenige Minuten Flugdauer hat-
Wenn es soweit ist, mutz man schleunigst einen Landeplatz an¬
fliegen, um das Flugzeug nicht aufgeben und aussteigen zu
müssen.

Die Nachtjäger der „ milden Sau " suchen ihre Opfer aus größ¬
ten Höhen aus . In dem Schein der feindlichen Leuchtkaska¬
den . in dem gleisenden Licht unserer eigenen Leuchtbomben
und über den von den starken Flakscheinwerfern angestrahlten-
Wolkendecken sieht der Nachtjäger die Feindbomber wie Wan-

. ?en über ein Bettlaken schleichen. Oft sind die feindlichen De»;
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DNB Berlin , 3 . April . Obwohl heftige, bei Tag und Nacht
andauernde Regengüsse und Schneestürme die Kampshandlungen
im Süden der Ostfront erschwerten, ließ der Druck der Bolsche¬
wisten au den bisherigen Brennpunkten auch am 2 . April nicht
nach . Im Bereich der von Nikolajew nach Odessa füh¬
renden Straße versuchte der Feind den schlauchartigen Messer-
einschniit, in den sich der TiIigul ergießt , zu überqueren . Die
nach starker Feuervorbereitung zweimal angreifenden Regimen¬
ter brachen aber bereits im Sperrfeuer zusammen. Nur an einer
Stelle konnten 15 mit Infanterie besetzte Boote das Wcstufer
erreichen. Der Gegenstoß trieb aber diese Teilkräfte sofort wie¬
der zurück. Westlich Beresowka blieben ebenfalls mehrere von
Panzern mit ausgesessener Infanterie geführte Vorstöße vergeb¬
lich . Weiter nördlich konnte der hier mit zwei Infanterie - und
einer Kaoalleriedivision angreifende Feind jedoch in unsere sich
unter ständigen Gefechten nach Westen verschiebenden Linien
«indringen . In dieser Einbruchsstelle sind die Kämpfe noch im
Gange.

Starke Angriffe führten die Sowjets ferner gegen unsere
Sperriegel zwischen Dnjestr und Pruth, wo sie unsere
Stellungen am Nordbogen der Bahnlinie Kischinew —Jassy mit
fünf Divisionen einzudrücken versuchten, sowie nördlich
Jassy. Die in mehreren Wellen vorgetragenen Angriffe schei¬
terten in energischen Gegenstößen. Die Kämpfe gegen den jeden
geringsten Vorteil zäh ausnutzenden Feind sind an einigen Stel¬
len noch im Gange . Am Mittellauf des Pruth verdichteten
deutsche und rumänische Truppen ihre Linien und wiesen die ab¬
tastenden Erkundungsvorstötze des Feindes ab.

Nördlich des Pruthbogens schoben sich unsere bisher südwest¬
lich Pr 'oskurow kämpfenden Verbände trotz Eisregen und
Schneeverwehungen weiter nach Westen. Die Bolschewisten war¬
fen ihnen nördlich Tschernowitz starke von Panzern und
motorisierter Artillerie begleitete Kräfte entgegen. Truppen einer
deutschen Panzerdivision vernichteten jedoch !m Angriff mehrere
Panzer sowie 20 Geschütze und sicherten die bisherigen Erfolge.
Bei Stanislau waren die Bolschewisten bei Nacht unter
Ausnutzung der auch hier tobenden Schneestürme über den
Dnjestr vorgedrungen . Ungarische Verbände warfen die Sowjets
im Gegenangriff unter Rückeroberung zweier größerer Ortschaf¬
ten zurück. In Tar nopol ist das Ringen » och härter gewor¬
den . Durch fortgesetzte Angriffe versuchte der Feind den Zu¬
sammenhalt der heldenhaft kämpfenden Besatzung auseinander»
zureitzcn. In den noch anhaltenden mit großer Erbitterung ge¬
führten Stratzcnrämpfen vernichteten unsere Grenadiere und

Sturmartillerie weitere zehn Sowjetpanzer , davon vier im Nah¬
kampf. Nördlich Tarnopol und im Raum von Brody verstärk¬
ten die Bolschewisten ebenfalls ihren Druck. In erfolgreichen
Gegenstößen fingen unsere Truppen die Angriffsspitzen ab und
schossen aus ihnen 30 Sowjetpanzer heraus . Die Versuche de»
Feindes , unter Einsatz starker frischer Kräfte die Stadt KoweI
zu nehmen, scheiterten wie bisher am entschlossenen Widerstand
der Besatzung. Sie schlug, unterstützt von den am 31 . März

, durch den kühnen Vorstotz von ^ -Obersturmführer Nikolnsfilel
mit seinen Panzern in die Stadt verbrachten Waffen die vo«
Osten und Nordwesten angreifenden Bolschewisten unter Ab¬
riegelung eines örtlichen Einbruch ab.

Trotz ungünstigen Wetters bombardierten Schlachtflieger und
schnelle Kampfflugzeuge größere Truppenansammlungen de»
Feindes und erleichterten dadurch den Abwehrkamps. Im Raum
nördlich der Stadt festigten unsere Truppen ihre in den letzte«
Tagen vorvetlegten Stellungen durch Wegnahme einiger Wich¬
tigen Höhen

Im mittleren Abschnitt der Ostfront ist es dagegen wieder
ruhig geworden . Die am 25. März begonnenen Angriffe der
Bolschewisten zwischen Tschaussy und Dnjepr hörten nach
einigen schwächeren , im Feuer unserer Artillerie und ^Werfer
zusammenbrechenden Vorstöße gänzlich aus . Der großangelegt«
Dur Lruchsversuch , mit dem der Feind Mogilew erreichenwollte^
ist gescheitert . Sieben Tage laug berarmten die Sowjets mit
nicht weniger als 17 Schützenbrigaden unter ständigem Wechsel
des Schwerpunktes unsere Stellungen . Der große Abwehrsieg
zwischen Tschaussy und Dnfepr reiht sich den bei Witebik
errungenen Erfolgen an , wo di« Sowjets auch ihre zweite am
21 . März begonnene Schlacht verloren . Hier waren es sächsi¬
sche und hessisch - thüringische Regimenter , die verstärkt durch
bayerische , ostmärkische , schlesische und rheinisch westfälische Ein¬
heiten und unterstützt von Artillerie und Fliegern die Durch¬
bruchsversuche von 13 sowjetischen Schützendivisonen, einer
Schützen-Brigade und zwei Panzer -Brigaeden vereitelten uni»
dem Feind schwerste Verluste zufügtcn.

Zm Nordabschnitt der Ostfront brachten unsere Divisionen den
Sowjets südlich Pleskau ebenfalls eine schwere Schlapps
bei . Nach den vergeblichen Angriffen an den beiden Vortagen
und in der Nacht erneuerte der Feind sein« Durchbruchsver-
suche in den frühen Morgenstunden auf breiter Front «Ute»
Einsatz mehrerer frischer , von zahlreichen Panzern und Schlacht-«
fliegern begleiteter Divisionen . Er wurde abgewiesen.

Luftschlacht über den Karawanken
Die schwere Niederlage der USA .-Bomber

DNB Berlin , 3 . April . In den Sonntagvormiltagstunden kam
es über den Ostalpcn und deren südlichem Vorfeld zu einer
Luftschlacht, die zu besonders dramatischen Höhepunkten über
den Karawanken und nördlich Klagenfurt führte.
Unter starkem Jagdschutz eingeflogene nordamerikanische Bomber¬
formationen waren bereits auf dem Anflug von dichten Schwär¬
men ein- und zweimotoriger deutscher Jagdflugzeuge bekämpft
worden . Dabei hatten die deutschen Jäger die ersten Lücken in
die Reihen der in großer Höhe und engen Formationen fliegen¬
den Bomberverbände gerissen , ohne daß es dem starken Aufgebot
von nordamerikanischen Jägern gelungen war , dem Bomberpulk
wirksame Hilfe zu geben. Immer wieder gegen die/ feindlichen
Verbände vorstiirmend, trugen die deutschen Jagd - und Zer-
fiörerflietzer den Kampf unmittelbar in die Reihen der Bomber
selbst. Bei diesen Angriffen stürzte ein USA .-Bomber nach den,
anderen ab , um irgendwo in den Seitentälern der Enns , Mur
und Drau auszuschlagcn. Rur ein Teil der aus den 51 vernich¬
teten viermotorigen Bombern springenden Besatzungen konnte
sich mit dem Fallschirm retten . Viele der abgesprungenen nord-
amerikanischen Flieger kamen in den vereisten Regionen des
Gebirges um . Zahlreiche Vombennotwürfe beweisen, in welch
harte Bedrängnis die nordamerikanischen Flieger durch die
deutsche Luftverteidigung gebracht worden sind . In knapp drei
Stunden mußten die aus Unteritalien eingesetzten
nord a m e r i ka n ische n L u ftst r e i t k r ä fte eine schwere
Niederlage hinnehmen . Ueber 500 Mann fliegenden Per¬
sonals kehrte von diesem Flug nicht zurück. Es ist ferner damit
zu rechnen , daß infolge des langen Flugweges über See noch
eine Anzahl der im Luftkamps oder von der Flak beschädigten
Maschinen abgestürzt ist , so daß der gesamte Umfang der feind¬
lichen Lnstniederlage noch weit größer ist.

'

satznngen durcb ibren eigenen Fenerzäuber so geblendet, daß ge
die kleinen dunklen Punkte der angreisenden Nachtjäger , die

sich wie Hornissenscbmärme aui die große» Leiber der Bierma-
tcrigen stürzen, erst im letzten Augenblick erkennen — und da -- -

sd es nieiitens zu spät.
Die Erfolge der deutschen Nachtjagd setzen sicb nicht ans Ein-

, zelergebnissen besonders hervorragender Nachtjäger zusammen-,
t sondern sind das Ergebnis zahlreicher hervorragend geschulter

Beträchtliche Flugzeugoerluste der Bolschewisten
im hohen Norden

DNB Berlin , 3 . April . Im hohen Norden schossen deutsch«
Jäger am 2 . April ohne eigene Verluste elf Sowjetflugzeuge ab,
nachdem sie bereits in der Nacht zum 2. April bei den derzeitige»!
guten Sichtverhältnissen der Hellen Nächte fünf Sowjetflugzeu - «
vernichtet hatten.

Moskau präsentiert die Wechsel der Anglo Amerikaner
DNB Genf, 3 . April . Obwohl England und die USA . auf de»

Konsereirzeu von Moskau und Teheran Europa den Sowjet«
überantwortet und ihnen Blankovollmacht für die Durchführung'
ihrer Bolschewisterungspläne gegeben haben , zeigt sich die enK-
lische Presse immer wieder überrascht, wenn der Kreml die ihm
gegebenen Wechsel präsentiert und unbefangen die Verwirk¬
lichung seiner Absichten erstrebt . Mit dumpfer Resignation undj
kläglichem Bedauern verzeichnen die Londoer Blätter nach
einem Bericht des Londoner Korrespondenten der „Tat "

, daß
di« Sowjets auch in ihrem Verlangen nach sofortiger Ver¬
breiterung der italienischen Regierungsbasis und der Auf¬
nahm oder Kommunisten in die Regierung BadoA°
lio wie schon bei der Ausnahme direkter Beziehungen mit dem
Vadoglio -Regime den sogenannten „alliierten Jtalienrat " über¬
gangen hätten , der doch seinerzeit ausdrücklich für di« Behand¬
lung solcher Fragen geschaffen worden sei.

Der Londoner Korrespondent der „Tat " schließt seine Mel¬
dung mit dem Hinweis , datz die Bolschewisten in Italien nun-'
die kommunistische Partei mobilisierten . Die Lage habe ei»
Italiener bereits vor mehreren Wochen folgendermaßen tref¬
fend charackterisiert , als er sagte : „Sprechen Sie nicht zuviel,
von Croce und Sforza . Es gibt in Italien nur zwei Mänorr,
die wirklich zählen : Badoglio und Ercoli ".

Dewtzungen . Wir rönnen mit Vertrauen der Geileren Entwick¬
lung des nächtlichen Luflkrieges entgegenwhcn . der sich eines
Tages doch zu unseren Gunsten wenden wird . Der Einsatz der
tcwlersten Nachtjäger der Welt nnd ihrer wunderbaren Flug¬
zeuge , die Führung der deutschen Nachtjagdverbände und des
Zusammenwirken aller Kr -üte her deutschen Luftverteidigung
und der deutschen Fluazeug - und Rüstungsindustrie nnd uns
hie -ffür die sichere Gewähr.
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Schwerste Kämpfe trotz Regen und Schneeftnrmeu
Eindrucksvolle Abwehrerfolge bei Tschaussy, Witebsk «ud Pleskau
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So wüteten USA .-Luftgangster 1« Schaffhaufe«
Augeuzeugenberichte »ud Preffestimm««

DNB Bern , 3. April . Die Moniagblätter veröffentlichen zahl¬
reiche Aufnahmen aus Schaffhausen , die ein Bild des Grauens
und der Verwüstung zeige« . Mau sieht Großbande wüten , man
sieht die ausgebrannten Ruinen im Zentrum der Stadt und die
« on Trümmern aller Art übersäten Straßen . Sehr schweren
Schaden hat das Museum Aller Heftigen , eines der schönsten und
reichhaltigsten der Schweiz, erlitten . Die Elanzstücke seiner
Ŝammlung , die kostbaren Stimmer -Bilder , meist Leihgaben,
find völlig zerstört.

2n den „Baller Nachrichten" gibt der militärische Mitarbeiter
des Blattes , der in Schaffhausen wohnenden Oberst Frey , einen
Äugenzeugenbgricht über den Angriff auf seine Vaterstadt , in
dem er u . a . feststem , daß das USA .-Luftgeschwader teils über
Flurlingen , teils dem Rhein entlang bei klarem Wetter gegen
die Stadt Schaffhausen flog. Die hochfliegenden Flugzeuge seien
tzut erkennbar gewesen. Oberhalb des Dorfes Fluriingen , also
»uf Züricher Boden, habe er am Waldrand eine ganze Serie von
Einschlägen beobachten können. Die Detonationen seien in Bruch¬
teilen von Sekunden erfolgt . Öffenbar sei ein regelrechter Bom¬
benteppich abgeworfen worden . Von Neuhaufen kommend habe
«r beobachten können , wie unmittelbar darauf Dächer im Müh-
jenquartier , aber auch in der Gegend des Stoikarbergquartiers
und an einer Stelle jenseits des Rheins in Hellen Flammen
standen. Die Straßen sind , so heißt es in dem Bericht u . a . wei¬
ter , überschüttet mit Glassplittern , mit heruntergerissenen Dräh¬
ten der Fahrleitung der Straßenbahn , mit Schutt und Trüm¬
mern . Zum Schluß schreibt der Augenzeuge, es bleibt ein bit¬
terer Geschmack gegen die, welche diese Bomben geworfen Habs »,
Übrig . Beim Abwurf herrschte Helles Wetter . Der Rhein , als
dicht zu übersehende Geländemarkierung , mußte auch aus großer
pöhe deutlich sichtbar sein . Man sollte eigentlich erwarten dür¬
fen, daß auch Flieger aus fernen Kontinenten , bevor man sie
duf den europäischen Kontinent losläßt , sich wenigstens über so¬
viel geographische Kenntnisse ausweisen müßten , daß sie min¬
destens so markante Begriffe wie z . B . Rhein , Rhone oder
4)onau und deren Lage im Verhältnis zu neutralem und geg¬
nerischem Territorium kenne» . Aber das Einhalten einer solchen
Dorgfaltspflicht und die entsprechende Respektierung der Neu¬
ralen sind offenbar Dinge , über die inan sich ohne allzu große

edenken oder eigentliche Hemmungen hinwegsetzt.
lJn der „National -Zeitung " schreibt Dr . Hans Bauer u. a. :
Mit tiefer Empörung hat das Schweizer Volk die Kunde von
«ein schweren Bombenangriff amerikanischer Flieger auf unsere
Ereuzstadr Schafjhausen vernommen . Schasshausen rst osfensicht-
>kich mit Willen angegriffen worden Alles deutet darauf hin.
iLuß die Flieger einfach irgend eine Stadt am Wege „schnell mit-
Kehmen" wollten . Es ergibt sich die Frage , ob die militärische
^Leitung dieser Operationen hinreichend instruierte Flieger auf
solche Btnnbardierunqsreisen schickt Darin liegt ihre Verant-
stvortung, und diese Verantwortung lastet zugleich auf den krieg-
ehrenden Regierungen , die sich verpflichtet haben , die Neu¬
tralität der Schweiz unbedingt zu respektieren Wenn sich die
Amerikaner auf schlechte Sicht berufen und daher einen Irrtum
geltend machen , dann bestätigt dies die große Fahrlässigkeit der
Flieger und zugleich ihre mangelnde Eeoaraphiekenntnis . Man
wirft nicht Bomben ab wen« man nickt weiß, wo man ist.
Aber der Vorwand der schlechte« Sicht ist nicht stichhaltig, denn
"die Sicht mar vom Boden «ns und daher auch aus der Luft
put . Angesichts der Folgen der Vernicklung unersetzlicher Men¬
schenleben . der Zerstörung einmalloer Kulturgüter und mn-
lerieller Millionenwerte lagen wir nickr zuviel wenn wir diese
Ncukralitätsverletning als Kriegsoerbrechen bezeichnen .

"
In der „Neuen Berner Zeitung " schr ---bt Nationalrat Dr . Feld-

Mann u . a . : Die Rücksichtslosigkeit mit der hier vorgegangen
wurde , ist wirklich nicht mehr zu überbieten Sie steht in un¬
verantwortlich empörenden Ge - ent,tz zu den Parolen der Respek-
liernnq des Völkerrechts welche die amerikanische Kriegspropa¬
ganda kennzeichnen . Schaden läßt sich vergüten und ersehen , aber
kein diplomatischer Notenwechsel ruft die durch amerikanische
Bomben getöteten Menschen wieder ins Leben zurück. Was am
L. April 1944 an der Nordgrenze unseres Landes geschah, gehört
^um Schmerzlichsten , was die Schweiz in diesem Krieg bisher
erfahren mußte.

Der Berner „Bund " schreibt : „Wir trauern um die Stadt
Bchafshausen und um ihre Toten . Mer wir haben auch energisch
jzu fordern . Zu fordern , daß nnl - r Ä-Keitsqebiet anders respek¬

tiert wird , als verschiedene Geschehnisse der jüngste« Zeit er¬
kennen lassen . Es gingen schon zahlreiche Proteste nach London
and Washington . Ihr Ergebnis , wer wollte das angesichts de«
Trümmer und der Toten von Schaffhausen bestreiten , ist für dit
Schweiz ein tief enttäuschendes.

"
Der Schweizer Gesandte wurde vorstellig

DNB Stockholm, 3. April . Wie Reuter meldet, begab sich det
Schweizer Gesandte in das Staatsdepartement , um mündlich
wegen der Bombardierung Schaffhausens durch amcrikanischt
Flugzeuge Protest einzulegen.

Ei « Bericht der Stadtverwaltung Schaffhause«
DRV Bern , 3 . April . Der Stadtrat von Schaffhausen gibf

über die Folgen der Bombardierung weitere Tatsachen bekannte
Noch immer sei mit der Möglichkeit zu rechnen , daß weitert
Todesopfer unter den Trümmern eingestürzter Gebäude ver¬
schüttet liegen . 2n Spitalpflege befänden sich 46 Schwerverletztes
darunter 20 Frauen und Kinder , Männer und einige Militär-
Personen. Nach einer vorläufigen Feststellung sind durch dit
Bombardierung 49 Wohnhäuser völlig zerstört worden . Schwej
beschädigt wurde das Museum zu Aller Heiligen . Die Kunst«
abteilung ist zu einem großen Teil zerstört. Auch einige histo<
rische Zimmer sind durch einen Bombentreffer zerschmettert wort
den. Das Kabinett mit den wertvollen Gemälden von Tobiaj
Stimmer ist vollständig vernichtet . Im Kabinett der alten Mell
ster ist ein Lukas Lranach sMartin Luther ) vernichtet und ei»
anderes ebenfalls unersetzliches und unschätzbares Gemälde aus
der Schule Tonrad Witz ist schwer beschädigt . Die für Schaff-
Haufen wertvolle und historisch besonders bemerkenswerte Samm¬
lung der Schaffhauser Maler aus den letzten zwei Jahrhunderten
ist ebenfalls « in Opfer der Zerstörung geworden. Sehr schweren

(Schaden hat auch das in de» letzten Jahren vollständig neu unsßorgsältiz eingerichtete Naturhistorische Museum erlitten . De,vorbildlich eingerichtete zoologische Saal ist vollständig zerstörtDas Gebäude selbst hat außerordentlich schwer gelitten . 2m Laus,- es Sonntags traf General Euisan , der Oberbefehlshaber de,Schweizer Armee, in Schaffhausen ein.
Terrorflieger erneut über Schweizer Gebiet

DNB Bern , 2. April . Wie aus einer amtlichen schweizerische,Meldung hervorgeht , wurde die Schweiz am Sonntag erneut vo»USA .-Terrorfliegern überflogen . Es verdient festgehalten z«werden , daß diese neuerliche Verletzung des Schweizer Luft,raums bereits 24 Stunden nach dem Ueberfall der USA .-Luch
gangster auf Schaffhausen erfolgt ' st.

„Der tragische Irrtum"
„New York Times " zu dem Terrorüberfall auf Schaffhause»DNB Genf , 3 . April . Nachdem sich die USA . -Presfe bisher z«dem Ueberfall der Luftgangster auf Schaffhaufen ausgeschwiegeahat , wagt sich jetzt die „New York Times " mit einem Artikelhervor , der darauf abzielt , den Piratcnakt zu bemänteln bzwzu entfchnldigen. Mit geradezu widerlicher Heuchelei spricht d<wUSA .-Vlatt von einem „ tragischen Irrtum "

, durch den di,
„friedliche und freundliche Schweizer Stadt " betroffen wurde.Wenn das Judenblatt weiter erklärt , das Bombardement zeigedaß die amerikanischen „Präzisionsbombardierungen nicht immerso präzis" seien , wie angenommen wurde , dann ist das ein za»,Hafter Vorwurf gegen die USA .-Luftbanditen , der die ganz,Heuchelei der jüdischen Soldschreiber Rooseoelts kennzeichnet.

Gleich der nächste Satz versucht die Banditen zu enschuldigenund zwar bemüht sich die Zeitung , den Neutralen klarzumachen,'
daß sie in allen Kriegen in der Nähe der Schlachtfront untc,den „Zufällen , denen unschuldige Zuschauer ausgesetzt sein kön¬nen"

, zu leiden hätten . Die Schweiz wird vergeblich darauf war¬ten , daß das Versprechen der „New York Times "
, die Verant¬

wortlichkeiten müßten irgendwo liegen und prompt festgestelltwerden , einaelöst wird.

Schwerste blutige Verluste der Sowjets
DNB Aus dem Führerhauptqnartier , 3 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Westlich Otschakow wurden Ueberfetzversuchc des Feindes

vereitelt , westlich Beresowka stärkere Angriffe der Sowjets
abgeschlagen. In einer Einbruchsstelle sind noch schwere Kämpfe
im Gange . Zwischen Dnjestr und Prnth und im Raum von
Tschernowitz, nördlich des Dnjestr, dauern die schweren
Kämpfe an.
i Bei Stanislan warfen ungarische Truppe » feindliche
Kräfte im Gegenangriff zurück. Die Besatzung von Tarnopol
hielt weiter schwersten feindlichen Angriffen stand und vernich¬
tete zehn feindlich« Pmyer . Dabei hat sich Leutnant Hrepfl,
Batteriefiihrer in einer Sturmgefchiitzbrigadr , durch besondere
Tapferkeit heroorge -a «.

Wiederholte Angriffe der Bolschewisten gegen die Stadt
Kowel scheiterten an dem entschlossenen Widerstand der Ver¬
teidiger . Im Raum nördlich der Stadt nahmen unsere Truppen
mehrere wichtige Hohenstellnngen. In dr» Kämpfen der letzten
Tage haben sich hier der - - -Obersturmführer Nikolussilek , Kom-
panieführer in einem Panzerregimrnt » und der Obergesreite
Pollack im Stabe eines Grenadierregiments besonders aus¬
gezeichnet.

Zwischen dem Dnjepr « nd Tschaussy habe« die unter
dem Befehl des Generals der Infanterie von Tippelkirch «nd
res Generals der Artillerie Martinek stehenden Truppen i«
siebentägigen schwere« Kämpfen Durchbruchsversuche von 17
feindlichen Schützendivisionen, einer motorisierten und zweier
Panzerbrigaden vereitelt und damit einen hervorragenden Ab-
wrhrerfolg errungen . Die Sowjets hatte » schwerste blut Ver¬
luste. I » diesen Kämpfen hat sich die schlesische 18. : nzer-
grenadier -Disision unter Führung des Generalmajors Znrave»
defonders bewährt.

Südlich Pleskau griffen die Bolschewisten mit neu heran-
geführten Divisionen, von zahlreichen Panzern und Schlacht-
fliegern unterstützt, erneut an . Sie wurden unter hohen blutige»
Verlusten abgewiefen und verloren 87 Panzer . Schlacht- und
Kampfflieger unterstützten mit besonderem Erfolg die Abwehr-
tämpfe des Heeres. Allein in diesem Raum wurden 32 feind¬
liche Flugzeuge in Luftkämpfen, zwei weitere durch Flakartillerie
»ernichtet.

Wachfahrzeuge der Kriegsmarine schosse« im Finnische,
Meerbusen wiederum sechs sowjetische Bomber ab.

In Italien fanden auch gestern keine Kampshandlungei
von Bedeutung statt.

Bei einem Angriff nordamerikanischer Bomber aus Orte i»
Südostdeutschland wurden in heftigen Luftkämpfen LI
feindliche Flugzeuge , darunter 80 viermotorige Bomber, oee»
» ichtet . 2n Steyr entstanden Schäden.

Fliegertod nach 1V8 Abschüsse«
DNB Berlin , 3. April . Den Fliegertod starb Hauptman»

Emil Bitfch , ein erfolgreicher Jagdflieger , dem der Führer dar
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen hatte . Er war der
Sohn eines Landwirts und am 14 . Juni 1948 in Bad Gries¬
bach geboren . Seit Beginn des Kampfes gegen die Sowjet¬
union im Osteimatz stehend , zeichnete er sich durch besonderer
Draufgängertum , Härte und Zähigkeit aus . Vis zur Verleihung
des R tterreuzes des Eisernen Kreuzes am 29 . 8. 43 errang er
88 Luftsiege, die er bis zu seinem Tode auf 108 steigerte.

Frauenmörder Netiot noch immer flüchtig
DNB Paris , 3. April . Die dritte Woche sert Bekannrwerdender Mordaffäre Petiot endete mit der Verhaftung von zweiHehlern , während von dem Haupttäter nach wie vor keine Spur

zu finden ist. Bei dem einen Hehler handelt es sich um eine«
Radiohändler , der einen Teil der aus der Mordvilla verschlepp¬ten Koffer in seinem Besitz hatte . Verhaftet wurde außerdem ein
Dienstmädchen, das zwischen dem Schwager Petrots und demMörder Bestellungen übermittelte . Verschiedene Aussagen von
Verhafteten bestätigen , daß die Frau des Arztes Petiot von deninten ihres Mannes seit Mai 19 -rn ^ ußie.

Der rnmänifche Heeresbericht
DNB Bukarest, 3. April . Das rumänische Oberkommando mel-

in seinem Heeresbericht in der Nacht zum Montag u . a . : 2m
mittleren Te l Vefsarabiens hat der Gegenangriff

"
der Truppen

gestern den Feind zurückgewiesen . Nördlich von Mfassy wurde
Lurch eine schwungvolle Aktion unserer Truppen fast überull
der Feind über die Jizia zurückgeworfen. Alle Feindangriff«
auf die Stadt Hotin wurden bei großen Verlusten des EeK
ners von den deutschen Truppen abgeschlagen. ,

Das tapfere Herz.
Erlebnisbericht von Lorenz Mack.

Was war das schon , was wir vor diesen Tagen Opfer
nannten ? Kaum mehr als eine Probe des Willens und der
Kraft , die wir bestanden und die uns für die Härte kommen¬
der Tage aus Knaben zu Männern machte. Wir waren Män¬
ner geworden zwischen Sonnenaufgang und Abendröte , so
schnell und ungewollt vielleicht, wie Eisen Wunden reiße»kann und der Tod es wagen darf , nach jedem wilde« jungen
Herzen zu verlangen.

Vielleicht blickten deshalb unsere Augen klarer und härterund blinkten nicht mehr feucht, wenn wir den oder jenen in
fremde Erde senkten, ihm ein inneres Denkmal setzend, das
wir nach vorne trugen wie einen neuen Schwur . Ein Hartes
wuchs vom Herzen bis zur Faust und ließ das Milde , Weiche
ferner Heimat nur mehr für heimlich stille Stunden in der
Nacht noch Wachen . Da wurden wieder Knaben aus den Män¬
nern , die regenfeuchte Briefe Wohl zum zwanzigsten Mal lasen,
heimlich ihre ^ Lippen auf ein Medaillon oder Bild voll In¬
brunst drückten oder mit geschlossenen Augen in ihre Zelt¬
bahnen gehüllt an Erinnerungen zehrten . Wieviel vermochteda ein längst gelesener Brief noch wach zu rufen , ein kleines
zartes Bild , ein Schutzengel oder Vergißmeinnicht an einem
dünnen Kettlein?

Nie konnte man diese stille Zeit mit anderen Stunden
niesten , jenen lauten , wilden , das Leben und das weiche Herzverbietenden , die in dem Feuer berstenden Eisens lagen ! Wie
war es für eininal doch so anders zwischen uns , das Entgegen¬kommen und Verstehen ohne Worte und die Antwort im stum¬
men Schweigen eines Blickes?

Wir fanden uns in einer Nacht , da wir Rücken an Rücken
in den Decken lagen und sich der Sturm mit dem Schnee um
die Hütte balgte , so daß des Postens Hauch in Eis gefror und
sich in Bart und Mantel biß. Wir lagen eng, und über und
unter uns war Stroh . Keiner halte eine Kerze angesteckt , in
Stiefel und Mantel hatten wir uns in das Stroh verkrochen.
Für einmal war eine Hand auf meinem Arm.

»Kamerad , siehst du Deutschland ?"
Es raschelte im Stroh , und einer träumte laut . Ob ich

auch träumte ? Da suchte einer in der Nacht Deutschland.
Seine Hand hielt mich fest und rüttelte meinen Arm.
„ Schläfst du?"

Mußte man nilsir aus dem tiefsten Schlaf aufwachen bei
s einer solchen Frage ? Ich beugte mich zu ihm , da faßte er nach
! meinen Schultern.
i „Hast du noch nie Deutschland gesucht ?"
l Ich glaubte nuu , fein Gesicht zu sehen, in dem zwei Auge«
! glänzten , und es dünkte mich, als seien diese Augen über-
j natürlich groß . Er ließ mich gar nicht antworten,
j „Natürlich hast du es gesucht , wie ich , aber gefunden hast
> du es nicht . Nickt dieie Straße ist Deutschland , weil wir un«
i Lurch tyren Treck quälen und ihr Sand uns in den Augen
- brennt . Die Felder hier tragen zu fette Aehren oder sind ver¬

sengt , sie können nicht Deutschland sein. Aus den Wäldern der
Heimat grüßt dich das friedliche Grün , das ruhige Atmen des
Wildes , der würzige Tust harziger Kiefern , und hier grautes dir vor Mooren und ihrer Hinterhältigkeit . Und die Men-

! schen , gegen die wir stehen? Weißt du . daß in Deutschland
Kinder in weißen Kleidchen durch Marguerittenwiesen gehenund lachen , und ihre Unschuld trauert , wenn sie auf eine»
Käfer treten ?"

Keuchend hörte ich seinen Atem , während er meinen Arm
rüttelte . Doch dann zog er meinen Kopf an seine Schüller,
so daß ich meinen Blick heben mußte und durch das Strohdach
sah, in das eine Granate ein Loch gerissen.

„In der Nacht , nur in der Nacht , Kamerad . Ich habe
Deutschland gefunden . Da oben , der Stern , das muß die
Heimat sein . Er grüßt mich jede Nach» und macht mich ruhig
in der Zuversicht , daß so groß und schön wie seine Ferne und
der Glanz seines Lichtes Deuischland sein muß .

" —
Es war drei Tage später . Im Osten und Norden drängten

uns Rauchwolken und leckende Flammen entgegen und ver¬
mengten sich mit der Staubwand , die unser Vorwärlsrollen
begleitete . Panzer auf Panzer , Wagen an Wagen , Stahlhelm
neben Stahlhelm schob sich durch den Sand . Links und rechts-
von uns lagen zerbrochene Menschen , Maschinen und Waffen,
die uns besiegen wollten , und durch den Straßengraben zog
in Lumpen das Elend zurück in seine niedergebrannten Dörfer.
Dies , was da tausend Stiefel heben ließ , klar die Augen glän¬
zen machte und sich zum Händereichen fand , war das stumme
Jubeln , Wissen in der Brust : Sieg!

Keiner dachte ans Sterben , als der Schuß fiel , ein einzel¬
ner aus dem Hinterhalt . Nur ihm . dem Kameraden jener
Nacht , war für einmal alles so leicht, daß er ausruhen wollte.

Er lächelte ein wenig , fast schien es , als fürchte er sich vor
der Sonne , weil er bat , ihm seine Augen zu beschatten. Die
wir bei ihm knieten , kannte er wohl noch , weil er alle Name»
nannte bis zu mir . Da schien er erst zu überlegen . Dann nach
einem langen Blick sein erstes Wort : „Wie komisch doch, für
einmal brauch ich nicht mehr bis zur Nacht zu warten , noch
nie sah ich in solcher Schönheit Deutschland !"

Dort , wo er seinen Stern sah , brannte dunkelrot da!
Dorf . Es wagte keiner , ihm den Irrtum aufzuklären , weil
es zu Ende ging.

--In jeder Nacht war ich bei ihm , dem Stern , und sah
sie alle in der Heimat , die weiten Auen , Wiesen , Berge , ihre
Menschen . . . und hatte Sehnsucht .

"
Er faßte tastend nach meiner Hand . „Und jetzt für ein¬

mal , wo es mir so nah ist , ist die ' Sehnsucht nur mehr Zu¬
friedenheit ."

So starb er als der Träger eines starken Herzens , der iu
Feindesland in seiner letzten Stunde in Deutschland war.

Spinnweviat -en unzerreitzvar
Materialprüfungen haben ergeben, daß der Spinnwebfaden

ungefähr das stärkste Material ist, das es überhaupt gibt.
Spinnwebfäden sind relativ stärker als der stärkste Stahldraht.
Eine Klaviersaite von 1 Quadratmill meter Durchschnitt hält
eine Höchstbelastung von 380 Kilo aus . Ein Spinnwebfaoe»
gleicher Stärke würde eine Blastung von 900 Kilo tragen kön¬
nen, ohne zu zerreißen. Wenn man Spinnwebsäöen in genügen¬
der Menge beschaffen könnte , ließen sich aus ihnen die stärksten
Brücken bauen.

- Zugang des Wortes.
, „Der hat ja einen Fimmel !" Woher mag dips seltsam«
f Wort kommen ? Eine besonders eigenartige Entwicklung liegt
! hier vor . Der Hans Hai männliche und weibliche Pflanzen.Die männlichen sind kürzer und zarter . Sie werden zwei dis
' drei Wochen früher reif und müssen rechtzeitig vorweg durch

Ausraufen geerntet werden , ehe ihre Faser sich durch Holzig-
werden verschlechtert. Dieses Ausraufen ist eine zeitraubende,
umständliche und mühselige Arbeit . Man nennt es semineln
oder fimmeln . Aber woher das Wort ? Weil die männliche»
Hanfpflanzen kleiner und zarter sind, hielt man sie fälsc

' ' icher-
weise für die weiblichen und nannte sie „Femmel " (von lat.
semalla , das Weibchen) . - Daher also femmel n oder fimmelu.
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Die SorvjeKLIixkeit
DNB Stockholm , 2 . April . Große Bedeutung mißt man in

i« London der Rückkehr des italienischen Kommunisten Ercoli
nach Italien bei. Wie der Londoner Korrespondent von „Mor-
aentidningen

" berichtet, verbirgt sich hinter dem Pseudonym
Krcolis der frühere Professor der Rechtsw ssenschaft an der
Universität Turin , Palmiro Fogliatti . Während seines Auf¬
enthaltes in Moskau habe Ercoli als Vorstandsmitglied der
Komintern eine große Rolle gespielt. Er sei von Stalin wäh¬
rend der ganzen Zeit seines Aufenthalts in Moskau als e uer
seiner nächsten Berater verwendet worden. Besonderen Einfluß
habe Ercoli auf die Chinapolitik der Sowjets gehabt . 2m
Laufe der Z - it sei seine Stellung in der Komintern so stark
geworden, daß er selbst Dimitross in den Srbatten gestellt habe.
Man sei m London davon überzeugt , so berichtet der schwedische
Korrevondent weiter , daß ein enger Zusammenhang zwischen
dem Artikel „Jswestija " und der Rückkehr Ercolis nach Ita¬
lien bestehe, und man reckne damit daß er sofort eine intime
Zwaminenarbeit mit der B ^ doglo- Negierung entnehmen werde.

Die italienische Kommun stenpartei hat beschlossen, so meldet
Rmter, den anderen italienischen Oppositionsparteien den Vor¬
schlag zu macben , von ikrer Forderung , daß König Viktor
Lmannel zurücktrete, ab - ust - ben und mit der Bildung einer
von allen Parteien unterstützten Negierung zu beginnen . Dieser
Entschluß stt beute von dem bekannten italienischen Kommu-
nistenfiibrer Ercoli bckanntaeaeben worden.

Die Initiative der italieniseben komwvnistilchen Partei für
die Bildung einer Nationalrem - rung fällt zusammen mit der
Note der sowjetischen Regierung an die britsche
and USA -Regierung , in der darauf gedrängt wird , daß die
Grundlaae der Vadoalio - Negie''nng erweitert werden solle ohne
den Fall Roms aknuwarten . Daß die beiden Schritte unter¬
einander in Ve ^binduna stehen , geht deutlich daraus bervor,
daß der kommnnistsche Führer Ercol ! in gller E" e in Neapel
aus Moskau einnetroften ist . D -r kommunistische Vorstoß, durch
den die Ovpositton der mit Badoglio zusammenarbeitenden
temokrat schen Parteien gebrochen werden soll, finde dis
britische Zustimmung.

Neues v
Letzter Opfcrsonntag brachte bestes Ergebnis

Brr ' in . 3 . April . Die am 12 . März durchgesührte Haiissamm-
luna Mm 7 . und letzten Opfersonntag des Krieps -WHW . 1943 11
erbrachte das höchste Ergebnis aller Opsersanntaae.

Es beträgt nach vorläukigen Festst llnngen 61710 672 70 RM.
Bei der geichen Sammlung des Voriahr -s wurden 67 374 73a 68
Reichsmark auiaebracht . Es ist somit ein? Steigerung des Er¬
gebnisses um 77 356 912 NM — 12 .8 v 5 zu verzeichnen.

Dämmert es in den USA?
Man fürchtet sowjetische Vorhcrrschast nach dem Krieg«

DNB Genf , 2. April . Die wachsenden Vesürchlungen eines
Müschen Uebergewichts der Sowjets insolg« des vollkomme¬
nen Mangels einer USA -Außenpolitik spiegeln sich dcullich
in einem Artikel der in den USA . erscheinenden „T me" wider,
in dem es unter anderem heißt : Der amerilanischcn Oesfent-
lichkeit gehen jetzt langsam die Augen aus , für die absolute
Unfähigkeit der USA .-Regierung , eine amerikanische Außen¬
politik zu sühren, weil man schon jetzt auf die Wahlkampagne
für die vierte Präsidentschaft Ronosevelts Rücklicht nimmt . Man
merkt endlich in den Vereinigten Staaten auch , daß die Atlan¬
tik-Deklaration sang- und klanglos zu Crabe getragen worden
ist, und daß der zwcite Weltkrieg wiederum ergebnislos ge¬
wesen ist, Zum Beweis dafür zitiert d 'e amerikanischeZeitschrift
den sür seine Freundschaft mit dem Auß enminister Hüll bekann¬
ten Washingtoner Korrespondenten der N . uvork Times , Arthur
Krock, der schreibt : „Nur eine klare oder offene Erklärung des
Präsidenten oder des Außenministers kan » die in der letzten
Zeit hervorgerufene Befürchtung zerstreuen. Die Vernebelung
unserer Polit '

k bat eine diplomatische Untätigkeit hervorgern-
ssn. Die Sowjetunion wird den Nachkrieasambau beherrschen,
d, h . eine sowjetische Vorherrschaft eristiert bereits schon jetzt".

Anne McEormick schlägt ähnliche Töne an und weist auf die
ständige De.rschsechterung der interalliierten Beziehungen le t
Teheran bin , D»r Londoner Vertreter der . .Neunork Times"

ia Büdvglio -Ilalien
Moskau lehnt Auskunft ab 1

„Besondere Gründe " maßgebend
DRV Bern , 3 . April . Die polnische Vereinigung in Teheran!

hat den Sowjetbütschafter gebeten, die Sowjetregierung um Ent¬
gegenkommen bei den Nachforschungen über die in der Sowjet¬
union verschollenen Polen zu bitten . Der Sowjetbot^
schafter hat dies im Namen der Regierung mit dem Hinweis
abgelehnt , daß der Aufenthalt der im Sibirien weilenden Palen
den Sowjetbehörden genauestens bekannt sei . daß aber sür ihre
Zurückhaltung in der Sowjetunion besondere Gründe vorlägenl

Die „besonderen Gründe " für die Zurückhaltung der Sowjets
sind allzugut bekannt. Wenn die Sowjetregierung statt dessen
zugegeben hätte , daß sie sich die Tausende von verschleppten
Polen nach bewährter bolschewistischer Methode vom Leibe ge¬
schafft habe, und geantwortet hätte daß die Eenickschußtaktik der
EPU .-Henker oder die Methode von Katyn dafür gesorgt haben,
Latz der Transport der Polen nach Sibirien nicht gar zu schwierig
wurde , dann hätten wir die „besonderen Gründe "

, die für die
Verweigerung der Auskunft maßgebend sind.

Polnisch sowjetische Zusammenarbeit gescheuert
DNB Stockholm , 3 . April . Das Emigrantenkomitee in Lon¬

don hat nach einer Meldung des Londoner „Observcr" die Wei¬
sung an seine Parteigänger , mit den sowjetischen Truppen Zu¬
sammenarbeiten , zurückgenommen , so meldet „Nya Dagligt Alle-
handa " nach einm UP .-Vericht aus London . D e Bemühungen,
eine polnisch -sowjetische Zusammenarbeit in den früher polni¬
schen Gebieten zustandezubringen , seien gescheitert.

Sicherung wertvoller privater Bibliotheken vor Luftangriffen
DNB Berlin , 31 . März . Durch die feindliche» Luftangr . ffe

auch zahlreicher privater Bibliotheken gefährdet . Der Reichs^
erziehungsminister hat daher die Leiter der öfsentl chen Biblio¬
theken angewiesen, die Sicherstellung privater Buchbestände,
soweit sie wissenschaftlich , künstlerisch oder sonst besonder wert¬
voll sind, zu unterstützen.

m Tage
teilt die Sorgen seiner Kollegen in der Heimat und sagt, wäh¬
rend Moskau politi '

ch aktiv sei, leg« Amerika eine mehr als
passiv -: Haltung an den Tag.

Eine neue angko-amer kanisch-sowjetische Außenministerkon-
ferenz sei zumindest erforderlich, meint die englische Wochen¬
schrift „Spectaior "

, denn seit der Moskauer Konferenz im ver¬
gangene» Oktober hätten sich viele neue Fragen ergeben.Eine Verständigung der Hauptverbündeien untereinander sei
aber umso dringlicher geboten, als die Tragfäh gleit der alliier¬
ten Einheit in den nächste » Wochen schweren Belastungsproben
sowohl aufdiplomatischcm als auch auf militärischem Gebiet
unterworfen werde.

Amery soll zuriicktretcn
Forderung der indischen Liga in Eroßbr tannien

DNB Stockholm . 3 . April . Ein Vertreter der Indischen Liga,
Krrshna Menon , erklärte in einer Ansprache vor säst 2030 Dele¬
gierten in London am Sonntag , die Japaner seien mehrere
Meilen tief in indisches Gebiet eingedrungen und betonte in
dem Zusammenhang , die britische Regierung Indiens verfolge
eine selbstmörderische Politik der Isolierung des Volkes. Die
Versammlung forderte die Freilassung von 15 000 Männern
und Frauen , die sich heute in den britischen Gefängnissen befän¬
den . Schätzungsweise seien 8 oder 9 Millionen Inder an Unter
ernährung gestorben. Die Versammlung forderte den Rücktritt
Innenministers Amery, da man nicht m '

1 Frieden rechnen
könne , solange er im Amt sei. Man müsse mit Verhandlungen
beginnen , um eine Negierung der nationalen Einigung einzu-
setzen.

„Kniesall mit verdr eßlick>er Miene"
Ein Bertranensvotum für Churchill"

DNB Genf, 2 . April . Bekanntlich hat Churchill vor einigen
Tagen eine unbedeutendere innenpolitische Frage dazu miß¬
braucht, Um ein Vertrauensvotum des Unterhauses für sich
zu erzwingen. Hierzu schreibt Cummings in der ..News Ebro-

nicle"
. Churchill habe dadurch eine weitere Preglgeeurbußq

erlitten , daß er das Parlament gewissermaßen mit dem Enmmi -l
knllppel zu einem ihm günstigen Vertrauensvotum gezwungea
habe . Als patriotischem Parlament sei diesem nichts andere«
übrig geblieben , als sich dev Drohung mit dem Rücktritt Chu«
chills zu beugen. Dieser Kniefall sei jedoch von den Parlamewi
tarier » mit verdrießlicher Miene gemacht worden . !

Im Laufe der Aussprache, die dem von Ckurchill gefordertes
Vertrauensvotum voranging , erklärte ein Abgeordneter , roi^
weitere Londoner Berichte besagen, es sei vollkommen gleicht
gültig , ob die drei Parteinen Englands sich im Augenblick wie«
oer um di« Regierung scharten , denn dadurch werde nichts ani
der Tatsache geändert , daß die Zersetzung und Uneinigkeit not
Lande immer größeres Ausmaß annehme . Die Oeffentlichkeil
wolle misten , schreibt „Daily Mail " im Leitartikel , was eigent¬
lich all dieser parlamentarische Lärm bedeute. Durch nichts lastet
es sich verhindern , daß d -e Schwierigkeiten der nächsten Wachesim nächsten Monat oder im 2a6r 6 -g miederbolten.

Eroße Militärparade in Madrid
DNB Madrid , 1 April . Der Tag , qn dem General Francsvor fünf Jahren dem spanische » Volk verkündete : „Der Kriegs

ist beendet, die Bolschewisten sind besiegt "
, wurde Samstag i«

Madrid mit einer großen Militärparade begangen. Zehntau «t
sende Menschen umsäumten die fahnengeschmückte Eeneralissi-t
musallee und brachten dem Staatschef , der von seinen ver»!
dienten Generalen und den Mitgliedern des Kab -netts mn-§geben war , eine eindrucksvolle Treuekundgebung . Unter Hoch¬
rufen auf Franco und die spanische Wehrmacht marschierte«
Einheiten von Heer, Kriegsmarine , Luftwaffe und die For >̂
mationen der Universitätsmiliz mit ihren kommandierenden Eenv^
ralen an der Spitze an General Franco vorbei , der mit erho¬
benem Arm die Truppen grüßte.

General Franco überreichte zwei spanischen Offizieren weg««
ihrer Hervorragenden Haltung im Bürgerkrieg die höchste spa-
nsiche Tapferkeitsauszeichnung , das Lorbeerkreuz von San Fer¬
nando Laureada und 36 Offizieren und Mannichften für Be¬
währung vor dem Feind das militärische Tapserkeitskreuz . Auch
in anderen spanischen Städten fanden Aufmärsche der Earni -j
sone der Wehrmacht statt, an denen auch Formationen der!
Falange teilnahmen.

Erster Sturmangriff
Junger Ersatz besteht seine Feuerprobe

Von Unteroffizier Ewald Vatter
NSK Er war einer der Jüngsten der Kompanie . Sein Gesicht

war fast , noch das eines Kindes . Dennoch hatte er die harte»
Kampfe der letzten Wochen tapfer überstanden . Nun hieß cs sür
ihn erstmalig Sturmangriss . Manchmal , wenn die „Alten " sich
über diesen oder jenen Sturm unterhielten , spitzte cr die Ohren.
Auch hörte er , daß so etwas mit „Hurra " gemacht wird.

Nun erreichte uns der Befehl, den Bereitstellungsraum einzu¬
nehmen. Dabei erfuhren wir , daß der Angriff mit elf Sturm -'
zchchützen gemacht wird . Während des Marsches sah ich ihn
schweigsam dahermarschieren. Auf meine Frage , was er hätte,!
sagte er : „Mit Panzern , das ist eine Sache. Das schassen wi»
schon .

"
In der Bereitstellung angekommen, hatten wir noch ein«

Zigarettenlänge Pause . Da sah er nun erstmalig ein Sturm-
ge,chütz von nahem . Lächelnd ging er heran und besah es sich

'
,

eo» allen Seiten . Dabei hatte er ein Leuchten in den Auge»
rnd murmelte des öste . m „knorke" vor sich hin . Dann hieß es
feriigmachen. Es galt nun , einen Graben von etwa 1000 bis
1500 Meter aufznrollen . Durch den Kampf konnte ich ihn lange
nicht beobachten Als wir nun den Graben erreicht hatten und
die Sowjets daraus vertrieben , kam der Angriff etwas in»
Stocken.

Plötzlich rief einer : „Dort ein Pakgeschütz !" Ich suchte den
Rufer und sah wieder einmal den jungen Kameraden . Sah . wie
er aus dem Graben sprang und mit Hurra auf das feindlich«
Geschütz zulief . Die Handgranaten abwurfbereit ! Durch diesen
Ruf angefeuert , vergaßen wir alle Strapazen und liefen mit
Gebrüll auf die Pak zu . Fluchtartig verließen die Bolsche¬
wisten, die im Begriff waren , das Geschütz wegzuzjehen. ibr«
Stellung und suchten das Weite . Mancher davon hat sein Ziel
nicht mehr erreicht.

- So hat der Ruf des „Jungen " die „Alten " angefeuert , und
wir kov ^-a " a eine Vak als Beute melden.

Der französische Botschafter in Bern , Admiral Bard , ist i»
Bern an einem Herzleiden gestorben. Er vertrat die RegierungPetain in Bern seit dem 10. Juli 1942 und war ein treuer An¬
hänger des Marschalls Petain.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

Urkvbvr-R.evktssvstukr:
MrtvlZyutzsvds komrill - Lorrespooäsllr , 6 1

10. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
In endlich wieder froherer Stimmung ging Andrea aus

dem Hause und schlug den Weg nach dem freundlichen und
idyllisch ruhigen Schänzlewald ein . Dort konnte man sich
nicht so leicht verlaufen und von seinem höchsten, ohne
Mühe zu ersteigenden Gipfel bot sich eine herrliche Aussicht.

Wie strahlend schön dieser Nachmittag war ! Vielleicht
war eine erste Ahnung von dem Nahen des Herbstes in
dieser überklaren Luft , die Wald und Berge so nahe zu
rücken schien , daß die fernen Tannen auf den Höhen wie
feine Scherenschnitte und von keinem Lufthauch bewegt,
deutlich zu erkennen waren , über die sich der tiefblaue,
wolkenlose Himmel wölbte.

Leichtfüßig folgte Andrea dem sanft ansteigenden Weg,bis sie auf der Höhe angekommen war und sich zu kurzem
Ausruhen auf eine einsam dastehende Bank setzte.

2n diesen Augenblicken quälte ^ sie nichts und es war
Glücks genug, unbeschwert die Augen über die sich ihren
Blicken darbietende zauberhaft schöne Landschaft wandern
zu lasten . . .

Dort unten lag das Städtchen mit seiner stattlichen alles
überragenden Kirche , um die sich , von hier aus gesehen , die
alten Häuser dicht wie die Küchlein um eine Glucke drängten:
unmittelbar hinter dem Stadtkern die Reste der alten Stadt¬
mauer. deren eintöniges Grau an vielen Stellen freundlichvon den schon herbstlich bunten Garten belebt wurde. Vor
den Gärten weite grüne , mit Obstbäumen bestandene Wie¬
len, durch die etliche Bäche dahinrannen , und wo die Wie¬
len aufhörten , begann der dunkelgrüne Mischwald, der bis
auf die Berge hinaufreichte, die als gutmütige Wächter in
last vollendetem Kreise das Städtchen umgaben . Nirgendsmn Klang von Unfrieden zu dieser Stunde , kein lautes Ge¬

triebe , das o ^e Meirichen in den großen Stadien so gehetzt,
o ruhelos macht.

Meine neue Heimat , dachte Andrea beglückt. Auf der
unten vorbeiführenden Landstraße kam jetzt die über-
ichianke Gestalt eines jungen Mädchens oder einer jungen
Frau daher , die ein etwa zweijähriges Bübchen an der
Hand führte , und als sie näherkamen , erkannte Andrea , daß
es die Frau Bürgermeister mit ihrem Jüngsten war.

Sie bog , ohne Andrea gesehen zu haben , auf einem
kleinen Fußweg in den Schänzlewald ein , der, wie Andrea
wußte , auf halber Höhe zu einem hübschen, aus Birken --
Holz gezimmerten Tempelchen , einer Schutzhütte , führte.
Dort würden sie wohl bleiben, denn den ganzen Berg zu
ersteigen, würde für die überzarte Frau Elisabeth und den
Kleinen reichlich anstrengend sein . Vielleicht kann ich Mut¬
ter und Kind nachher beim Heimgehen in der Schutzhüte
begrüßen, dachte Andrea.

Zu ihrer Verwunderung hörte Andrea jetzt , wie eine be¬
kannte Stimme die junge Frau freudig und überrascht be¬
grüßte.

Es war Holm, der wohl schon früher diese kleine Schutz-
Hütte ausgesucht hatte und sich nun über Frau Elisabeths
Gesellschaft freute : das gönnte sie ihm gern.

Doch unangenehm wurde es für Andrea , als sie jetzt
Wort für Wort eine nicht für ihre Ohren bestimmte
Unterhaltung mitanhören mußte, denn nur zu deutlich
vernahm Andrea Holms besorgt klingende Stimme:

„Elisabeth , du gefällst mir in letzter Zeit gar nicht?
Fühlst du dich nicht wohl?"

Die junge Frau schien mit der Antwort zu zögern , bis
Holm den Kleinen ablenkte, indem er sagte : „Schau Wal-
terle , da drüben wachsen noch Erdbeeren . Geh und pflück
der Mutti ein paar , dann freut sie sich !"

Der Kleine trollte sich wohl gehorsam von dannen , denn
jetzt antwortete die junge Frau : „Du hast aber gute
Augen, Eberhard ! Ich will es dir anvertrauen , bevor du
etwas von anderer Seite her erfährst : Ich hoffe , daß ich
im Frühjahr dem Heiner das heiß ersehnte Maidle zu
unseren vier Buben schenken kann . .

Eine Stille folgte, und Andrea glaubte zu sehen, wie die
ihr so sympathische junge Frau , ein versoiinenss Lächeln
auf den lieben Zügen , die Hände im Schoß dasaß und
glücklich vor sich hin träumte . . .

Dann hörte sie Holms Antwort : „Elisabeth — das über¬
rascht mich sehr ! Das hatte ich nicht erwartet ! Sei nichtbös , wenn ich mich nicht sofort mit dir und dem Heiner
freuen kann. Ich habe Angst um dich . . . Also ein Maidle
müßt ihr unbedingt noch dazu haben ?"

Immer peinlicher wurde es Andrea , dieses gewiß nicht
sür ihre Ohren bestimmte Gespräch noch länger mit anzu¬hören , aber wohin sollte sie gehen ? Nun hatte sie schon
zu lange gezögert und konnte nicht mehr einfach grüßend
an den beiden vorübergehen.

Während sie noch überlegte, was sie tun sollte , vernahm
sie Holms jetzt leicht erregte Stimme:

„Elisabeth , dies alles geht mich ja nichts an , verzeih!Aber eines mußt du mir noch sagen : Bist du glücklich?
Wirklich restlos glücklich . . . ? Und ist der Heiner immer
gut zu dir ?"

Mit jähem Entschluß stand Andrea auf . Lieber den wei¬
ten Umweg niachen , als noch länger unfreiwillige Lau¬
scherin sein!

Eedan 'Mwoll ging sie den langen Weg über die Berges¬
höhe , und als sie nach zwei Stunden die so malerisch ge¬
legene Apotheke wieder vor sich liegen sah , drang au»
einem der offenen Fenster Musik , Die einsame, das Haus
hütende Marie hatte sich wohl das Radio angestellt, dachteAndrea . Aber näherkommend hörten ihre geschulten Ohren,
daß es sich nicht um übertragene Musik handelte : Es war
Holm , der da spielte!

Und nicht , wie '
sie am Nachmittag noch spöttisch geglaubt

hatte , die etwas sentimentalen „Jmmensee-Lieder" , son¬dern deutlich erkannte sie , von Meisterhand gespielt , die
wildbewegten, halbdämonischen Klänge der „Sonata Ao-
passtonata" .

Fortsetzung folgt. ^
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Vorsrühlingsregen
Wewn es im ersten Vorfrühling regnet , haben diese Tage

ihr eigenes Gesicht. Es ist noch nicht der warme Friihlingsregsn,
wie er ein paar Wochen später vom Himmel rauscht , und oft
find die Tage noch beinahe winterlich. Manchmal ist es auch

jrur ein seines leichtes Rieseln, das man kaum als „Regen"
bezeichnen könnte . Aber unter ihm scheint doch die Starre des

Muters von Baum und Strauch und aus dem Boden zu wei¬

ten . Es ist, als wenn sich die Zweige der Bäume befreit in
Ken Himmel reckten, um de« ersten feuchten Gruß der Wolken

«u begrüßen. .
^ Nicht nur die blauen Tage , an denen dre Sonne schon fühl¬
bar an Kraft gewinnt, führen dem Frühling entgegen, sondern
auch die Regentage . Die Natur braucht sie beide , und gerade
rn den Wochen , in denen sich über die Saaten der erste zarte

grüne Schimmer breitet , nimmt der Boden dankbar den ersten

Vorfrühling auf . .
Wenn wir von „Frühlingsragen " sprechen, denken die mei¬

sten Menschen nur an leuchtende Sonnentage . Aber man erlebt
ben »Mn Vorfrühling nichi weniger stark , wenn inan an einem
dieser Tage zwischen den Jahreszeiten hinauswandert aus der
der Stadt , und wäre es nur am Stadtrand durch die kleinen
Siedlungs - und Schrebergärten , in denen aus dem Boden schon
Hunte Frühlingsblumen blühen und Baum und Strauch von
frohem Vogelgezwitscher erfüllt sind. Im Frühling kämpfen sich
die jungen Gewalten neuen Lebens mit gewaltiger Kraft ans
Acht . Der Frühling singr im Brausen des Waldes , bei dem sich
,1m Sturme die starken Aeste der Bäume biegen , er fährt auf
jedem Wolkenfetzen daher, der über den Himmel jaat und lä¬
chelt aus jedem Vi -stenzweig , der srölich seine Kätzchen im
DFinde wehen läßt . Was tut es dabei, wenn ein leiser Regen
beharrlich und durchdringend zur Erde rieselt ? Unter ihm
werden die Stämme der Bäume schwarz und glänzend, und
k«m Boden entsteigt jener herbe Duft , der von neuem Wachsen
»nd tausend treibenden Kräften erzählt . . .

Dom Standesamt Aliensteig . März 1944 . Geburten: Her¬
mann Schwab , Feldwebel, I Sohn : Karl Kindgen, Uffz. aus Eff en,
z. Zt. in Altensteig , 1 Tochter. Eheschließungen: Hans
Blaich, Landwirt , z. Zt . Obergefreiter von Egenhausen und Helene
Luz, Haustochter von hier . Sterbefälle: Katharine Bürklin,
geb. Maser , Landwirts -Ehefrau von Stadtteil Altensteig -Dorf, 64
Jahre alt ; Friederike Wochele , geb . Schwarz . Rentners - Ehefrau,
72 Jahre alt ; Karoline Henßler, Rentnerin , 77 Jahre alt.

Simmersfeld . (Ausgezeichnet .) ObergefreiterKarl Rocken -
bauch , der zur Zelt von der Ostfront in Urlaub ist, erhielt kurz
vor der Rückreise zur Kompanie das E . K . II . Klaffe von dersel¬
ben zugeschicktund gleichzeitig einen 14 tägigen Nachurlaub bewilligt.

Hatterbach . (Tödlich verunglückt .) Der verheiratete, 34
Jahre alte Gotthilf Widmaier von Nagold , Meisterweg , ein ge¬
lernterBildhauer , der zuletzt als Kraftfahrer tätig war , veru „glückte
in Hatterbach. Als er in der Nacht zum Sonntag mit dem Fahr¬
rad die Straße von Salzstetten hinabsuhr. stürzte er und kam mit
dem Gesichte auf den Boden zu liegen . Er trag keine an sich
tödlich wirkende Wunde davon , erlitt vielmehr eine Gehirnerschüt¬
terung und ist offenbar, nachdem er das Bewußtsein verloren
hatte , erstickt.

Stuttgart . (Die Panzergrenadier e i n g e l r o s f e n .)
Als am Samstag nachmittag die angckündigte Frontabordnung
der Division „Eroß -Deutschland" auf einem Bahnsteig des Stutt¬
garter Hauptbahnhofs eintras . wurde sic mit schneidiger Marsch¬
musik eines Musikkorps der Wehrmacht empfangen und von Ver¬
tretern der Partei , der Hitler -Jugend und der Wehrmacht herz¬
lich begrüßt . Mädel vom BdM . schmückten die tapferen Grena¬
diere , unter denen sich zwei Ritterkreuzträger befanden, mit
Frühlingsblumen . Dann marschierten die Grenadiere , die nun,
einer Einladung von Gauleiter Reichsstatthalter Murr folgend,
mehrere Tage Ehrengäste der württ . Hitler - Jugend sein werden,
unter Vorantritt des Musiitorps und in Begleitung vieler Volks¬
genossen zum Hotel Marquardt.

Stuttgart . (Neuer Direktor der Stadt . Spar - und
Tirokasse .) Am Montag führte Oberbürgermeister Dr . Strö-
liu als Vorsitzender des Verwaltungsrats der Stadt . Spar - und
Tirokaffe Stutgtart den neuen leitenden Direktor der Städt.
Svar - und Eiroknsse Stuttgart . Ministerialdirigent Dr . Fuchs,
« G Nachfolger des verstorbenen Direktors Eotthilf Oesterle in
sein Amt ein . Dr . Fuchs ist 1891 in Murrhardt geboren. Nach
dem Studium der Rechtswissenschaft und nach Teilnahme am
Weltkrieg war Dr . Fuchs seit 1922 im württembergischen Ver¬
waltungsdienst , zuletzt als Landrat in Heilbronn , tätig . Im
März 1939 wurde Dr . Fuchs in den Reichsdienst zur Behörde
d« Reichsprotektorats in Böhmen und Mähren nach Prag 5c-

rvie » und war dort Hauptabteilungsleiter und Ministerialdiri¬
gent . Am 1. Oktober 1942 wurde Dr> Fuchs mit der Zusammen¬
fassung der Prager Sparkassen beauftragt und am 1 . Januar
1943 zum Generaldirektor der neuen Sparkasse Prag bestellt.
Auf 1 . April 1944 hat Dr . Fuchs die Leitung der Städt . Spar¬
und Eirokasse Stuttgart übernomm.
_ Geislingen . (98 Jahre alter Geislinger .) Geislingens
ältester Einwohner , Schuhmachermeister i. R . Georg Burr , feierte
am 1 . April seinen 98 . Ebeurtstag.

Balingen . (Vierjähriger verschluckte Zehn-
pfennigstück .) Der vier Jahre alte Junge einer Krieger-
Witwe in Balingen verschluckte dieser Tage ein Zehnpfennigstllck.
Wie bei einer Durchleuchtung im Kreiskrankenhaus festgestellt
wurde , war das Geldstück in der Speiseröhre steckengeblieben . In
der Universitätsklinik Tübingen wurde der Fremdkörper zum
Magen durchgestoßen , und beim nächsten Stuhlgang trat er zuw
Wohl des Kindes und zur Freude der Mutter zutage.

Heilbronn . (Hölderlin - Gesellschaft .) In einer Mor¬
genveranstaltung der Hölderlin -Gesellschaft im Stadttheater
wurde am Sonntag durch ihren Präsidenten Reichskultursenator
Gerhard Schumann in Anwesenheit von Vertretern aus Partei,
Staat und Wehrmacht und vor einer erwartungsvollen Zuhörer¬
schaft die Zweigstelle Heilbronn der Hölderlin - Gesellschaft ge¬
gründet . Sie nehme eine besondere Stellung ein . In ihrem Be¬
reich liege Hölderlins Geburtsort Lauffen a . N ., der einstens eine
Wallfahrtsstätte der deutschen Jugend werden würde . Dies be¬
deute eine einmalige Verpflichtung . Zum Leiter der Zweigstell¬
ernannte der Präsident Oberbürgermeister SA .-Oberführer Hein-
rich Eültig -Heilbronn , als ihren Geschäftsführer Christian
Leichtle, der sich schon seit einem Vierteljahrhundert für das
Werk Hölderlins einseht. Am Sonntagabend erlebte man als
Abschluß der Gründungsfeier im Stadttheater als Erstauffüh¬
rung das Hölderlin -Drama „Empcdokles" in einer beachtens¬
werten Inszenierung.

Der Wehrkreisbefehlshaber 4V Jahre Soldat
Stuttgart . Der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsag,

General der Panzertruppe Veiel , kann am 4 . April 1944 sein
49jähriges Soldatenjubiläum begehen, General Veiel begann
seine militärische Laufbahn als Fahnenjunker beim Ulanen¬
regiment König Karl (1 . Württ .) Nr . 19 , dem er bis zum Welt¬
krieg angehörte . Von 1914 bis 1918 zeichnete er sich als Ritt¬
meister bei einem württ . Reserve-Dragoner -Regiment im Rah¬
men der 28 . R .D . in zahlreichen Schlachten aus . In der Nach¬
kriegszeit bekleidete er verschiedene Dienststellen und nahm u . a.
auch am Einmarsch in Oesterreich und an der Besetzung Böhmens
teil . Der zweite Weltkrieg stellt General Veiel als Kommandeur
einer Panzerdivision bzw . eines Panzerkorps vor neue schwere
Aufgaben . Seit dem 1 . September 1943 ist General Veiel , der
bereits im Juni 1940 mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurde . Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß.

Avs dem Gerlchtsfaal
Wenn man schlecht verdunkelt

Mm a . D . Ein Bauer aus einem Albort hatte sich vor dom
Amtsgericht Ulm wegen schlechter Abdunkelung seines Stalles zu
verantworten . In der Nach : zum 2. März hatte der Angeklagte
wegen einer sohlenden Stute m einem Pferdestall das elektrische
Licht brennen . Die Verdunkelungsvorrichtung am Stallfenster
war mangelhaft und Uetz einen Lichtschein nach außen hin er-
icheinen , der schon in großer Entfernung bemerkbar war . Eine
Nachbarin wollte den Angeklagten auf diesen Mangel aufmerk¬
sam machen , im gleichen Augenblick fielen aber schon Bomben,'
die eine gewaltige Detonation zur Folge hatten . Es ist nicht
ausgeschlossen , daß der feindliche Flieger durch diesen Lichtschein
zum Bombenwurf veranlaßt wurde , was den Fall natürlich er¬
schwert, Der Angeklagte wurde wegen seines leichtfertigen und
unverantwortlichen Verhaltens zu einer empfindlichen Gesang"
uisstrafe verurteil

Geflügeldiebstähle am laufende « Band
Stuttgart . Einen recht einträglichen Handel betrieb die 32

Jahre alte Hilde. Maier aus Heilbronn mit Hühnern und
Gänsen , die ihr Freund , der 38 Jahre alte Karl Vkandt aus
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Lvurzvurg . tm Zeitraum eines Jahres hauptsächlich an« ikBetreiben und zum Teil unter ihrer Mitwirkung zusamt
stahl . Der rn Stuttgart -Zuffenhausen wohnhafte Psaudtdie Maier den Haushalt führte , hielt vor allem die Vevülkerunüdes Vottwartales und die Bezirke Ludwigsburg und
durch zahlreiche unter Ausnützung der Kriegsverhältniö-
gangene Einbrüche in Kleintierställe dauernd in Aufreau n «
stach die Tiere jeweils fachmännisch an Ort und Stell - ab
sie ausbluten und brachte sie dann un Rucksack auf seinem km,?
rad oder im Koffer mit der Eisenbahn weg . Die Maier
die Diebesbeute verkauissertig und verstellte sie zu hoben Ueb«
preisen an zahlungsfähige Geschäftsleute.
, Bor dem Sondergericht Stuttgart war Psaudt geständia j»
41 Einzelsallen über 500 Hühner , 46 Gänse. 30 Enten 3 Tr»?
Hennen und außerdem 21 Stallhasen gestohlen zu haben
Sondergericht verurteilte beide Angeklagte als Volksschädlin»«
U" d Knegswirtschastsverbrecher wegen fortgesetzten schwer-»
Diebstahls bzw . gewerbsmäßiger Hehlerei, und zwar Pfaudr
i .u m T o d e und die Maier zu sieben Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust .

"

6888 NM . „verschlampt" !
Ulm . Der verheiratete Matthäus S . aus Holzkirch hatte stü

Amt als Rechner bei der Spar - und Darlehenskasse viele IM»
lang ordentlich geführt . Erst in den Kriegsjahren entwendet - »
»er Kasse unberechtigterweise Gelder , für die er Maschinen u L
für seinen Betrieb anschasste . Die entnommenen Summen u
reichten die Höhe von über 6000 RM . ; ebenso hat er sein Konto
wesentlich überzogen. Der Angeklagte will die ganze Sache auk
eine Schlamperei zurückführen, die durch Arbeitsüberhäusii»-,
entstanden sei. Obwohl der wirtschaftlich gut gestellte Angeklagte
»en angerichteten Schaden restlos wieder gut machte , wurde ee
»om Amtsgericht Ulm wegen Untreue und Unterschlagung w
nner empfindlichen Gefängnisstrafe verurteilt .

" ^

Oesterliche Konkurrenz im Eierlegen
Zugegeben, die Hennen tun , was sie können. Sobald die

Frühlingssonne lächelt, werden sie legefreudig . Aber zu Oster»
werden sie doch ziemlich an die Wand gedrückt . Da gibt ei
andere , die sich plötzlich mit dieser Aufgabe befassen — de»
Osterhasen und die Küken. Niemand weiß, warum sich der Hast
plötzlich auf die Eierproduktion verlegt hat . Daß es aber so istz
weiß jedes Kind . Er stand schon in frühesten Zeiten in diesem
Rufe — vielleicht deshalb , weil er in uralten Zeiten einmal
der lieblichen Frühlingsgöttin Ostara geweiht war , vielleicht
auch , weil man ihn zur Zeit unserer germanischen Vorväter alz
Verkörperung der Fruchtbarkeit ansah.

Das Ei selber ist , solange es Menschen und eierlegendes Ge¬
flügel gegeben hat , als wichtigstes Fruchtbarkeitssymbol an¬
gesehen worden . Es hat auch in den germanischen Frühlings-
brauchen von jeher eine große Rolle gespielt, ganz gleich , ob es
sich um Hühnereier oder gelegentlich auch um Eänseeier handelte.
Und nun kommt das zweite Sonderbare . Küken wollen ja be,
kanntlich immer klüger sein als die Henne. Kann man sich da
wundern , daß in der Osterzeit sich die Küken ein bißchen hervor
drängen ? Daß sie nicht früh genug aus dem Ei schlüpfen könne»
und sich mitunter neben die Ostereier setzen, als hätten sic sie
persönlich gelegt ? Die kleinen gelben Watteküken, die wir in
der Osterzeit so gern auf den Tisch oder zwischen die Zweige
eines Frühlingsstrautzes setzen, find der beste Beweis dafür . Di:
Hennen machen Osterserien. Sie überlassen alle Eiersorgen vor
übergehend dem Hasen und den Küken. Sollen sie sehen , wie sä
damit fertig werden . . .

Rundfunk am Dienstag , 4. April r
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Prozentrechnung. 1LSS big

12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15.00 : Allerlei von zwei
bis drei . 15 .00 bis 16 .00 : Kleine Melodien . 16 00 bis 17 .00 : Aih
der Welt der Oper . 17 .15 bis 18.30 : Musikalische Kurzweil ani
Nachmittag . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 10.15!
Wir raten mit Musik. 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis
21 .00 : Operettenmelodien . 21 .00 bis 22.00 : Eine unterhaltsam-
Stunde für dich.

Rundfunk am Mittwoch , 5. April
Rcichsprogramm : 7.30 bis 7 .45 : Eine geographische Betrach¬

tung über Frankreichs Kolonialreich . 12.35 bis 12 .45 : Der Be¬
richt zur Lage . 12 .45 bis 14 .00 : Konzert des Niedersachse»-
orchesters . 15 .00 bis 15 .30 : Kleines Konzert . 15 .30 bis IKK:
Solistenmusik : Max Reger . 16.00 bis 17 .00 : Aus bekamt»
Opern . 17 .15 bis 18 .30 : Bunte Melodienfolge . 18 .30 bis 1»
Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis 21.R:
„Die klingende Leindwand "

, beliebte Tonfilmmslodien . 21.80 bis
22 .00 : Die bunte Stunde.

Gestorben
Deckenpfronn: Georg Hengel ; Emmingen: Maria

Renz. geb . Schmid . 89 I . ; Iselshausen: Dorothea Hirmlsev,
geb . Bechtold, 71 Z . ; Mitteltal (Ellbach) : Marie Finkbeim,

geb . Gaffer, Holzhauers -Wwe . ; Grünmett st etten: Ad°>!

Schäfer, 77 3 .

Drranlivortttch für den gesamten Inhalt : Dieter Laub in Altenstrlg.
Ludwig Laub. Drurb u. Verlag : DuchdruckereiLaub, Altenslelg. 3. 3t. Preisliste8gw-

Veratungsstande für werdende Mütter
und kinderlose Ehepaare Nrgold

Sprechstunde jeweils am ersten Mittwoch jeden Moiats , diesen
Monat am Mittwoch , den 5 . April 1944 , um 16 Uhr
im Staatlichen Gesundheitsamt Nagold , Hohestr. 8 , abgehalten
von Herrn Dr . Beck.

dlvtns pesxir ist sm vonnsestsg , cisn
6 . Npril 1944

vsntist Uiegis
DerRetchsm ntstersürRüs-
timg undKriegsprodaklioa
Chef der Transporteinheiten,
Berlin NW 40 . Alsenstr. 4,

Tel . 116581 sucht:
Kraftfahrer . Krastfahranlern-
ltnge , Fachkräfte der Auto-
branche aller Art , Vulkaniseure.
Stellmacher . Maschinenbuchhal-
ter (-innen ) . Adremapräger (- in¬
nen), Abrechner(-innen) , Kon-
tingentbuchhalter - und Lohn-
buchhattcr '->innen) .gelernteKaus-
leute , Bolljuriften , Zahnärzte
und Zahntechniker . Köche, Uhr¬
macher. Kontoristinnen , Steno¬
typistinnen . Küchenhilfen.
Einsatz im Reich und den besetzten

Gebieten.

Lehrvertrage
empfiehlt die

Buchhandlung Lank , Altensteig
» « zu « . ? « « ? » » » » »

6/l

v/sttvoüsskolimsisnalvelgeuclsf!
6ei einiges^ ulmerkssmkeij kslle
dieses..k)n!s !i" vermissen werden
können, v/ic^ liger sinä k!n-
islls , ciie uns selb ;»äsbei ruslohen
könnten, 5elkst eine ..kleine Vek-
Itzlrung" kenn eitern , bcsimerren
verursachen unä ru iiireröeksnci-
kung kostbare ? sit in Hnspruck
nehmen. Darum suck k!eine^ /un-
äsn sckütrsn mit einem 5tück

Suche ein Paar starue

Schaff -Ochferr
ferner ein Wagen

Baustangen
Angebote an

Reintzold Raufer , Talkwerk
Nagold

Altensteig . 3 . April 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicherTeilnahme, die uns

. beim Gang zur letzten Ruhe¬
stätte unserer lieben Tante

Karoline Henßler
zuteil wurden, sagen wir allen
Verwandten und Bekannten
aufrichtigen Dank . Beson¬
ders danken wir für die
trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Zeller , für die er¬
hebenden Lieder des Posau¬
nenchors und die reichen
Kranzspenden.
2m Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
_ A . Mast.

Walddorf , 3 . April 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme , die wir
beim Hlnscheiden unseres lie¬
ben Vaters,Schwiegervaters,
Großvaters und Onkels

Iohs . Brenner
erfahrendurften, danken wir
herzlich.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

erbitten wir uns frühzeitig i

Todes -Anzeige . Grömbach/Karlsruhe , 3 . April 1944.

Allen Verwandten und Bekannten zur Nachricht, daß un¬
sere liebe , treubesorgte Mutter . Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Wunsch
Witwe

nach langem, schwerem Leiden im Alter von 61 Jahren sauft
in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Die Kinder : Karl Wunsch mit Frau und Kind, München
Erwin Wunsch z , Zt . im Osten , Walter Wunsch mitbrau
z . Zt , im Osten . Die Schwester: Christine Oesterle WM .,
geb . Wurster , nebst allen Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch , 13,30 Uhr in Grömbach.

Nach Gottes hl . Willen kehrt mein innigstge-
liebter , herzensguter Mann , unser unvergeßliche
Sohn und Bruder , mein treusorgender Schwieger
sohn , unser Schwager und Onkel

Wz Wilhelm Gaus
nicht mehr zu uns zurück . Als Inhaber des E . K. Il,
Kampfabzeichens, Verwundetenabzeichensin Silber , starker i
Alter von bereits 29 Jahren in höchster Pflichterfüllung
Osten den Heldentod für uns und seine geliebte Henmt
In tiefem Leid : Die Gattin : Maria Gaus , geb . Bazn -
Petersmühle . Der Vater : Adam Gaus , Enzklösterle . Die Ge¬
schwister . Die Schwiegermutter: Maria Bäzner , geb. Kam »-
Petersmühle und alle Anverwandten.

Enzklösterle/Petersmühle , 31 . März 1944 . .
Die Gedenkfeier findet am Karfreitag , den 7 . April 194,

14 Uhr in der Kirche in Enzklösterle statt.
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